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stand dieser Abhandlung Seyn— können; und dann ist ein Deich

eine feste Masse, die entweder aus Erde oder Steine, Zimmer—

Werk und Fascihinen, manchrhahl aber aus verschiedenen dieser

Materialien und wohl selbst aus allen zusammen besteht, und

dazu bestimmt ist, das Wasser eines Baches, Flusses, Odcr‚des

Meeres “[zurück zu halten, öfters aber auch abzuweisen, und

es nachder andern Seite hinüber zu werfen. . ,

Die De'iChe7 haben in Rücksicht ihres Gegenstandes, und nach

dem Materiale woraus sie bestehen, im Französischen folgende Nah—

men: chäussées, quais (Kajen, Vorsctzen), turcics, lev/e'es, bat—

tés (Deiche längs-Flüssen) , glacis, reversoir$ (Wehre, Ueber-_

lafsdeiche), jettées (Bauwerke frey ins Wasser hinein) moles,

épi's (StackWerke), batardeaux (Klopfdämme, Schir'mdärnme,

Umdeichungen). '\Verschiedene dieser Nah-men sind Synonima,

oft heißt auch-ein und dasselbe Bauwerk in der einenProvinz —

ganz anders als’in‘ der andern. Es wird ‚von einem jeden}dieser

Dei—che, die ihrer Absicht oder Construction nach’wesentlich von

einander unterschieden sind, besonders gehandelt Werden, wo-

bey man sich vorzüglich wird angelegen seyn lassen, die Metho—

den allgemein zu machen , so dafs sie auch auf Arten Von Dei—

che anwendbai sind die nicht zu verd1enen scheinen für sich

allein abgehandelt zu werden. ‚. ‘

ERSTES ”KAPITEL.

Von den Dämmen vor Teichen und Landseeri (Chausséés d’Etané)l

|

 

Diese Dämme vor Teichen und Landseen Sind die einfachsten

und gemeinsten, Und dazu“ bestimmt, das Wasser eines Baches

zurück zu halten, und anzuschvvellen, und. auf diese Weise ei—

nen Teich zu bilden. ‚ \ ‘
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W, eil die Grundsätze, Wortmach diese, Art _Deiche gemacht

Werden müssen, beynahe auf alle andere Deiche émzuwwden
\ .. _. ‚. _ . -

sind , so werden wir hier ganz ms Detail gehen , und alles ge—

nau aUseinander setzen. \

t« 4. _ — \ ., _
„Die Ursachen, Welche einen Damm zu zerstören trachten,sind:

istens' die Reibung des Wassers gegen seine Fläche , at?ns das

D/urclxsiekern ( filtration ); 3téns der Druck. Den beyden ersten

leisten die Dämme durch, die Wahl und Anordnung der Mate—

rialien, woraus sie hp.qteheh __ und der letzten durch ihr Gewicht '

und durch ihre Gestalt und Größe Widerstand. Wir wollen

mit dem , was Einflufs auf den Bauhat ‚‘ den Anfang «machen.

\ ‚ _, ‘ " g. 5.

Wenn die Steine und—Kalk leicht zu haben sind , und der

Deich übrigensudazu bestimmt ist, ein Hammerwerk von etwas

Beträchtlichkeit an dem Abhangedieses Dammes zu treiben, so

ist es rathsam, diesen Damm von MauerWerk zu machen. Da

aber die Mauern an den Kajen und den ReVersoirs/Viel Wichti-

ger sind, Unclrlaz‘u dimlen„ das anpr 1urück zu halten, und

_ anders zu leiten; und sich das, was wir dort von ihrer Coli—

struction sagen werden, auch leicht auf diese Art Dämme von

»Mauerwerk‘, in Rücksicht der mehr oder wenigern'3ta'rke, die

sie bedürfen, leicht anwenden läfst, so halten wir esnicht für

nöthig, uns hier defswegen in ein weitläufiig'es-Detail einzu—

lassen.

/

‘ g. 6. ' . -

. _“Da diese Art Damme von Mauerw‘erk sehr kostbar sind, beL

sonders wenn das Erdreich von einer so schlechten Beschafi"en—

heit ist, dafs manerst auf vieles Pfahlwerk im Grunde bauen

kann; so werden sie gewöhnlich von Erde gemacht, und an
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der Wasserseite mit einem trocknen Steinlager bekleidet (reVéte-

ment a pierres seches ). Die Erde, welche zum Baue solcher Däm-

me gebraucht werden soll , mufs ungefähr die Natur guter Wie-

senerde (des prair‘ies) haben. Vorzüglich ‚darf keine morastige

und selilammige Erde dazu genommen werden, welche ‚eine zu

grofse «Böschung macht. Feiner Sand verursacht aus einem ent—

gegengesetzten Grunde dieselben Unbequ.emliclikeiten. Jemehr

die Erde gerade das Mittel zwischen diesen beyden entgegenge—

setzten Fehlern hält, desto geschickter ist sie, alle Arten Däm-

me davon aufzuf‘ühren. Wie sie aber aueh immer beschaffen s.eyn

möge, so mufs sie überall gleich, und ungefähr einen Fufs

dick verbreitet, «und gestampft werden. Auch ist es sehr gut,

sie etwas anzufeuchten , wenn sie zu trocken ist, um dadurch

zu erhalten, dafs der Deich eher ausschlägt, und sich begrünet.

Wenn die Erde nicht dicht genug ist, ‚um das Durchsi-

Ckern_ zu verhindern, so mufs man nach der ganzen‘Länge des

Dammes, unmittelbar hinter der _Steinbedeckung, eine Schichte

durcheinander geschlagenen und gequetsbhten Lehms, welche

Fig. 1. mit A B C D im Profil bezeichnet ist, gebracht werden,

die noch 2 bis 3 Fufs in den natürlichen Boden EF hineingeht;

Mit einer gleichen Sehiohto mufs das Cerinnc* umgeben seyn,

'W0rifl dafs Wasser seinen Abflufs aus dem Teiche hat. Der

Lehm mufs rein, und gut durcheinander geschlagen, und vor—

zügliclfnicht zu nafs und zu schlammig seyn. In —je_dem’Falle '

ist es'vortbeilhaft, nicht eher Wasser in den See oder Teich zu

lassen , als bis der Damm schon einige Zeit fertig ist; und absolut

nothwendig wird diese Vorsieht wenn man befürchtet, dafs die

Lehmsc—hichte zu feucht gewesen sey. W

rl“VVenn der Damm auf einen festen Rasen E F gelegt werden

soll, so muß derselbe zuvor umgehaekt oder gepflügt werden,

damit die Darnmerdc sich mit dem alten Boden Verbinden kön—

ne.} Deifswegen ist auch ein gemauerter Aqueduc unter einem

Damme wenigern Selrfixie;igkeiten unterworfen, als eine hölzerne

.



 

Röhre, Weil die Erde sich mit den ‚Unebenheiten des .Mauer-

Werks besser als mit dem Holze verbindet. Wenn man aber

ein hölzernes Gerinne machen muß, oder überhaupt, wenn man

durch 7eine’solche Lehmschichte‘ein Stück Holz legen mufs, so

ist es rathsam , dieses auf der Oberfläche‚etwas rauh zu behaeken.

Diese bisher so sehr vernflachläfsigte Vorsicht, möchte Vielleicht

manchem zu kleinlich scheinen; aber eigene Erfahrung hat uns

die VVichtigkeit hiervon gelehrt, und auch den guten Erfolg

‚ gezeigt. . , ‚ «

. f 7. _ ‘
Die Beltleldüug mit truukcuen Steinen an der»wasserseite soll

eines Theils dazu dienen, die Erde, der nicht immer die Bö—

schung gegeben wird, welches sie, sich selbst überlassen, nieh—’

men würde, aufzuhalten; dann aber auch den Damm für das

Reihen und Ähspühlen, Welches durch die BeWegung des *VVas-

sers erfolgen würde, zu sichern. Und um desto mehr Festigkeit

' zu erhalten , 'wäre es am Besten, dafs die innere Fläche der Be-

kleidung nach der senkrechten Linie BC gemacht wurde; uni

aber die Steine, die sehr 1405tbar sind, zu sparen, macht man sie

mit Absätzen wie Fig. BOPR zeigt. Manchmahl begnügt man

sich auch mit €illtrlalofocu *DcklcidLn‘nä (Fig. z.). Ber Fllffi von

dieén'Bekleiduingen mufs aber immer auf ein festes Erdreich

und wenn dieses erst zutief unter der Erde Stattbat, auf

einen Rost gegründet werden; » Die Zusammenfügung der Steine

an der Oberfläche FN (Fig. 1 und z) mufs perpendiculät‘ auf

dieser Oberfläche seyn. Es ist zwar wahr, dafs das Wasser auf

diese Weise am leichtesten in den Damm eindringt; aber dieser

Fehlerwird durch die größere Stärke, die auf diese Weise die

Oberfläche erhält, reichlich ersetzt. Die unterste Reihe Grund-'

steine, welche die schräge Oberfläche trägt, mufs mit der unter—

sten Seite horizontal, mit der obersten aber senkrecht auf der ‘

schrägen Oberfläche liegen. Alles ist in der 1 und 2 Fig. an-‚»
geze1gt. ‘
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GrofsélB1*uchsteine, die sich glatt 'behaüen lassen, dafs sie zu
einer ebene Grundlage dienen können, kann man. niit dem
Grunde parallel setzen, und 'zwar so, dafs man rnit einer_ljéden
Lage etwas zurück geht, wie es in der ?>th Figur bemerkt ist. V
An eben dieser Figur sieht man, dafs der Damm auch hinter den
Oberfläche mit tr00kénen Bruclisteinen verwahrt seyn _mufs,
dafs die ganze Dicke der Bekleidung wenigstens drittehalb Fusfs
ist; Diese Art zu bauen, erfordert eine Viel geringere Böschung, ,
als mit kle1nen Ste1nen (pere's blacaille's); und hat manchmahl ihre
Vortl1eile, z. B. Wenn der Damm bestimmt ist, auch zugleich
m1t 2“ Einem Wege zu dienen; er wird dadurch Oben breiter
Ohne dafs es nöth1g wird, ihn unten mehr Dicke zu geben ,;
als erforderlich ist, den Stofs des Wasser zu widerstehen; ‚aber,
nicht allenthalben findet man das hierzu dienlioheMaterial.

Oft versieht man die dem VVasscr entgegengesetzte Oberflä—
che, und bisweilen gar alle beyde mit einer Reihe Pi'äihle, hin—
ter welcher man gr0f5e Grundsteine, Bohlen, oder Faschinen
setzt. Manchmahl ist es auch schon hinreichend, die Oberfläche
blofs mit einer Faschinage zu berauhwebren.’ Nachher wer—

den. Wir Gelegenheit haben, Vdndiesen “Verschiedenen Bauarten
7u reden, Tptnt “wird ca 111'111i£11511'1.11 0Cj11, z,i1 bemerken, dafs

— Damme um Teiche und Landseen, da sie nicht den Stöfs des,
strömenden Wassers ausgesetzt sind, gemeiniglieh nicht so Viel
Stärke bedürfen, als Flufsdeiche. ' /_

/

1 8.
Um den Ablauf des“ überflüssigen Wassers, aus dem Teiche "

zu befördern, ist es durcl1a&no'thwendig, dafs man auf einen,
oder aueh auf beyden Enden des Dammes \‚ einen Ui>berlauf

macht, dessen Oberfläche gemeiniglich Glacis hcifst. VVcn.1 wir

von den Deichen an gröfsen Flüssen reden wé1de11, Wi1d es'eicht

se_yn , daraus die .(.ründe herzuleiten, nach denen das Clacis ei—
nes Sees gemacht vverden mufs; indem die Stärke sich dem eines



\

„ . li, / . , 7

/

Flufsdeiches nach der Quantität und Geschwindigkeit des Was-

sers, das hinüber soll, mehr oder weniger nähernmufs. ‘

Auch ist es sehr gut, die Krone des Dammes mit einem Pfla-

ster zu belegen , und dieses gegen die Mitte etwas zu Wölben, um

den Abflufs des Regenwassers zu befördern, -Welches den Damm-

' oft sehr verdirbt, Wenn‘diese Vorsicht nicht beobachtet ist.

.9‘. 9; '

Diefs sind die Vorzif1glichsten Mittel, Welche angewandt wer-“

den müssen, um alle Theile des Dammes so vollkommen zu ver—
binden , dafs sie so zu sagen ”mir einen zus’ammenl'1‘ängendeu Kör—

fier ausmachen. ’ Jetzt wollen wir die Dicke und Gestalt°bétrach—

ten, welche er haben mufs um den Druck des Wassers zu wi-

ders_tehen. Auf eine von den beyden folgenden Hypothesen,
mufs sich die Rechnung gründen., „

1. Kann man den Deich als einen absolut zusammenhan—

genden Körper ansehen, welchen der Druck des Wassers umzu—

werfen trachtet, indem er ihn und den äufsern _Wi11kel seiner
Grundfläche, der als fést angenoinrnen Wird, herum zu drehen
bemühet ist. / —

Diese Hypothese 1st hauptsächlich bey solcheu Deichcn an—

'wendbar, die aus Mauerwerk bestehen, vorzüglich wenn sich das
MauerWerk einmahl erhärtet hat. ‘ ,

2. Kann der Deich auch als eine in ihrem Gründe unerschüt—
terliché feste Masse angesehen wve1*de11,Welche aber1n ihrer gan—
zen Höhe nicht gleichen Widerstand leistet, sondern aus lauter

horizontalen Schichten bestehet. Und dann ist die Figur ,unddie

Gröfse zu‘bestimmeh, welche dieser Deich, irn Verhältnisse des

Wassersfdern er auf«len verschiedenen Tiefen VVi_derstand lei-

sten soll, haben mufs.

' Diese zvveyte Hypothese pafst hauptsächlich aufDe1che , die
oanz aus Erde gemacht sind. -
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Man könnte einen Deich auch ansehefi, als wäré er Weder
zu zerbrechen, noch umzuwafeh , sondern liefse sich in einem

' Stücke fortschieben, dafs er also nur blofs vermöge der Reibung,
die seine Grundfläche auf dem Boden, worauf er liegt, ausübt,
Widerstel1e. Aber indem wir 5. 6 die Mittel angegeben haben;
den Damm rechtvor31cht1g ‚und dauerhaft zu gründen und die Ma—
terialien festzu Verbinden, so istes zWecklos, ihn in dieser Hinsicht
zu betrachten. Wenn indefs einige Leser diese Rechnung machen
wollen, so werden sie leicht damit fertig werden, Wenn _ßie nur

"folgende zwey Bedingungen betrachten. . die horizontale Kraft,
_welche den Deich wegzu$chieben trachtet, mufs dem Widerstan—i

_*=de der Reibung gleich seyn, der immer, Wie bekannt, “ein

gewisser Theil des ganzen Drucks ist, welchen der Bodendeidet,
auf den der Deich weggeschoben Werden soll. .Das Moment
der horizontalen Kraft in Rücksicht des äufsern Winkels an der

Basis , um welchen nach der ersten Hypothese die Umdrehung,
erfolgt, wird dem Momente allerve-rticalen Kräfte in Rücksicht
eben dieses Winkels gleich seyn.f Es ist hinlähglich diese Metho:
de nur anzuzeigen. /

I., Best*liay[fenhéit des Deichs nach det Ersten Hypothe3e.

$., 1o.. »

* Man nehme an, dafs F H N S E (Fig. 4.) das Profil des Dei-

’-ches sey „ der”hier als ein Ganzes betrachtet wird, dessen Theile

alle" mit einander Verbunden und zusam-menhzingen—d' sind, H K

sey der Stand des Wassers, das ihn- um- den Punct E zu drehen

trachtet. Die Linien FHN, und SN , seyn gegeben, übrigens

— aber mögen siegerade oder krundm seyn. Es soll die DickeF E ge-

— ‚ fanden.- werden, die der Damm— an seinem- Fufse-haben mu.fs ,. da»—

‘mit er nicht umgeworfen Werde. *

Es ist; klar—, wenn die Erde mit" der Bed'eckung an der

Wasserseite nichtgenau Verbunden ist , dafs das Wasser in diesen
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Raimi eindringen,- und den Deich, im Verhältnis$e der Höhe

des Wassers über dieser Stelle, Wegzudrängen suchen ‚wird. __ Urn

also sicher zu gehen, mufs man die Tiefe des Wassers von da,

wo man angefangen hat den Fufs des Deiches zu gründen, bis zu -

dem Niveau des höchsten Wassers rechnen-. «

Man nehme auf der horizontalen Axe HK die Ordinaten

PM und pm unendlich nahe und ziehe aus den Puncten H undM

die verticale Linien H T, M X. Ferner ziehe man die horizon—

tale Linie ML und die senkrechte EL. '

Man nehme HP ;: x.
PM : y.

‚ PpoderMV:-. dx.

— Vm : dy.

Mm : ds.

HT, = a.

FT :: f.”
FE : z.

Das Moment der Figur FHNS Ein Rücksicht des Punctes
E___—— z. ' ' ' ‚

Das specifische Gewicht des Wassers : p.
.. _ , .. _' dee "Deinlm __t W.

Es ist bekannt, dafs ein jedes Element Mm einen, im Ver—

, hältnisse mit der Höhe PM stehenden perpendimi‚lären Druck lei—I

‘ det. Die grade Linie RM, perpendiculär auf Mm, sey dieser

Druck. Diesen zerlege man in zwey andre RQ, BY, wovon

der eine horizontal, und der andere vertical ist. Der erste QR

ist: pyds. -———gund da die beyden Triangel RQM, mVM
R M’

RQ V m dy _ .
ähnlich sind, so hatman TÜW __ M—m __ _ä_si’ also d1_e Kraft

. d . . '
‚ist._—— pyds. -cl—Y'= pydy. H1eraus swht man , dafs diese

Kraft immer der SKraft, die gegen Vm Wirkt, gleich seynwird,

wie auch die krumme Linie H F beschaffen seyn möge. Das Mo-

/ V2' , l



ment dieser Kraft111 Rücksichtdes Puncts E ist = p yd y. L E
=pydy (a—y) =paydy—pyydy wovon das Inte-

211i_13y_
z

gral__ 3 . Setzt man nun y=a, so bekömmt man

p—6—für das Moment der ganzen horizontalen Gewalt des Wassers

in Rücksicht des Puncts E, und folglich wird dieses Moment im—
mer gleich seyn, dem Momente des horizontalen Drucks des Was-
sers gegen die Vertical- Linie F K. Diezweyte Kraft RY oder

oder QM ist... pyds. %ä— ::.-pyds —dSX—__:= pydx.

‚ Diese Kraft, und die SchWere dcs Deichs wirken dahin, ihn
zu erhalten; Und das Moment dieser Kraft in Rücksicht auf E ist _
:: pydx. XE=:pydx (z—-—f+x). Und folglich wird das
Moment des vertiealen Drucks des Wassers in Rücksicht des
Puncts E seyn [(z —— f+x) pydx. Wenn nun diese Integra—
tion geschehen ist, nach dem man zuvor das x durch y, vermit—
telst der Gleichung der krummen Linie FH, ausgedrückt hat;
so sezt man y——-__ a, um das Moment des Verticalen Drucxs vom
Wasser in der Höhe HT zu erhalten.

Nunist klar,) dafs dern horizontalen Drucke des Wassers, der
den Deich umzuw-crf'cu ot;cbt, das Cloiclase‘“icht gehalten werden

muß; ‚durch die Summe del Momente des verticalen Drucks
und 2. 1durch die Schwere des Déiehs; oder durch das einfache
Moment dieser beyden Kräfte. Durch dieses einfache Mom€ntwird
die Festigkeit des Deichs über seinen Fufs F E erhalten. Da man
nun aber dem Deiche eine gröfsere Festigkeit geben mufs, als zu
dem hlofsen Gleichgewiéhte erforderlich ist , so darf man das Mo-
ment des horizontalen Drucks nur durch eine‘Zahl m multiplici—

" ren, und die5es Product dem Momente des Verticalen Drucks und
dem Gewichte des Deiches gleich setzen; so erhält man folgende
(;leichimg:

(A) mp“ =f(z—f+v) pydx+wZ‚
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welche alle mögliche Fälle, den Deicheri die gehörige Festigkeit

zu geben, in sich begreift; glaubt man z. B. dafs es hinreichend

sey, dem Deiche nur so viel Stärke zu geben, dem horizontalen

Drucke des VVassers das Gleichgewicht zu erhalten, so hat _man

in = 1; will man zur Sicherheit dem' Deiche das zweyfache Mo—

ment geben, so ist m := z u. s w. Dafs Z eine gegebene Fun-

ction des unbekannten 2 ist, versteht sich wohl von selbst.

5, 11.

Die ganzy‚allgemeine Gleichung (A) ist, nach der Natur der

krummen Linien, welche die Oberfläche bilden , "unendlich vie-

len Auflösungen'fa'hig. Sie leitet natürlich auf folgende allgemei— '

ne Bemerkung: da das Moment des horizontalen Drucks des Was; ‘ '

siers‘immer dasselbe-ist, die krumme Linie, H F der dem Wasser

zugekehrten Seite mag seyn wie sie wolle, der verticale Druck

sich aber vermehrt, nach deniMafse als H F mit F E einen kle‘i— '

nern Winkel macht, so ist es klar, dafs, alles übrige gleich an-

genommen, es vortheilhaft ist, der Oberfläche an der wassersei—

te so viel Bösch11ng zufgeben, als“ nur möglich ist. Diese Be=—

merkurig leitet auf die Idee, für H F eine krümme' Linie zu finden,

wodurch die Figur 'F H”N'S’E e1n‘MinimUmWirt}, indem die

Summe der Momente dieserFigur, und der verticale Druck ein

Maximum ist. Diese Aufgabe ist ungefähr von der nähmlichen

Art, als die Von den,lsoperimetern, welche die Herrn Bernoulli

und mehrere Mathematiker so lange beschäftigt haben. Sie läfst

sich leicht auf eine Methode zurückführen, Welche wiriun_ten

g. 38. erklären werden. VVir theilensie hier deswegen nicht

mit, weil sie für die Practik von keinem Nutzen ist, und schrän—

ken uns hier blofs darauf ein, die Bösehung rnit geraden Linien

zu betrachten



' 5.12l

‘NF_und S E (Fig. 5—.') sind zWey gerade, und “unter den'Win-
keln N FT, und S E Q gegen dem Horizont geneigte Ebenen Fer-

ner sey NS eine gerade und horizontale Linie. Uebrigens blei-

be die Bezeichnung, wie Sie _9‘. 10. angenommen werden, und

NZ— S Q, oder die Höhe des Deit;hs sey—.... b; EQ__“"___f-g,

' F Z= r; so hat man x= -g- , Weil die heydén‚TrizingelH PM;

FTH ähnlich sind.
fz

_f(Z—f+x) pydx=fé— (z_f+__)Pydy= P"YY__

  

2a
' ffyy pffy3 __ p fza pffaP+_;__aZI_———_(chn many—«asetzt ————6T—;

bZ::(z—r—g) b. (g'+z—T————;".325g)+ -(z———r)+—g 3—f==
bzz ‘ brz brr bgg„
———_—_ ___—_-

z‘ \ 6 f 6 /

Folglich wird die ganz allgemeine Gleichung (A) in dieseni

Falle vom 2Weiten Grade Werden V
mpa3 ___p‘fza pffa ‘77'bZZ 7rbrz 7Brr 7rbgg

(B) _ 2‘ _ 6 + _ + 6 "" 5 '2 , 2.
 

Digger Formel ist ganz allgemein ‚‘ um die Baus 2 611168 IDCI—

ches zu „bestimmen , dessen Böschung nach einer geraden Linie ge-

macht ist.

Wenn der Winkel SEQ ein ‚rechter—, und also die Ober-„

fläche der innern Seite vertical ist, so ist g :: o, und die Formel
mpa3 =pfza _pffa 7rbzz_—_7rb12 'fl'bl‘1‘
(C + . +} 6_ .

2 6" 2 2
   

und wenn beyde Seiten vertical sind, so hat man r_=o‚ g=o;

und die Formel wird ,

(D) m_„Pfi : '”bzz„
6 2
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Ob wir zwar den Vortheil einer guten guten Böschurig schon
hiniänglich gezeigt haben , so wird es doch dienlieh seyn, die »

Sache noch durch ein Beyspiel besser ins Licht zu setzen.

Man nehme an, dafs die gröfste Höhe 18 Fufs sey, Welche wir.
auch für die Höhe des Deichs nehmen, wo also der PunCt N

auf H fällt.‘ Ferner nehme man an, dafs der Abhang jeder
; van den beyden Oberflächen, wie gewöhnlich% der Höhe sey.

Endlich, dafs die specifische Schwe1e des Wassers, iind des.
Mauerwerks sich zu einander Verhalten wie7 und 12, und dafs

die Festigkeit des Deichés das Doppelte des GleichgeWichte$ er—‘

fordere. Nach allem diesem wird man „haben a:: ])==. 18;
::f::g=3 Fufs; p.:=7;?f _.12; m::2 undnach

der Gleichung (B) bekömrht man hier 22 —- %2 :: 42—%3‚J

Fufs. . ‘ ‘ '

Woraus 2 ungefähr_-— 12Fufs gefunden wird. Setzt man

nun 2 ..-=‘ 12 Fufs, so wird der Flächeninhalt des Profils ==: .

162 Quadrat-Fuß sey.n

Nimmt man die beyden Seiten Vertical an, so wird man

finden, dafs‘ die Basis des Profils bey einer gleiehen Stärke, un-

gefahr 11 Fufs 2 Zoll seyn mufs, Welches ialsdann 201 Quadrat——

Fufs für den Flächeninhalt des Profils gibt. Beyde verhalten

sich also zu einander ungefähr Wie 4: 5,- und folglich wird im

‘ ersten Falle ungefährä» an‚Materialien erspart.

g. 14.

Nach dem was wir bisher gezeigt haben, bleibt Weiter kein
Zweifel übrig, dafs es vortheilhaft ist, den Deichen eine grofse ‘
Böschung zu geben. Nun kommt es darauf an, in wie fern die

Practik in dieser Rücksicht mit der Theorie übereinkömmt.

' ' —Wenn die Oberfläche von Mai;erWerk ist (denn Von solchen

Deicl‘1en .ist hier die Rede) so gibt man der Böschung gewt}hn-_

\
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lich % ihrer Höhe. Die Mauern an den Brückeiifl'ügeln (aile)
sind ein BeWeis, dafs man sie viel schrägérmachen dürfe, in-

dem {ihre Oberfläche gemeiniglich anderthalb mahl die -Höhe die—

ser Mauer ist. Der zu Scharfen Spitze, welche der Winkel bey

einer zu ,grofsen Böschung erhält, hilft man dadurch ab, dafs

man ihn abstumpft, wie Fig. 6. anzeigt, oder noch besser, wenn

man. sie'einfugt, wie sie die 7“? Figur darstellt. Freylich ent—

steht hierdurch ein grofser Abfall vom den Steinen; diesen zu

vermeiden, und doch auch zu gleicher Zeit die nähmliche Fe—

stigkeit zu erhalten, die eine gro_fse Böschung gibt, macht man

die ‚Bekleidung. oftvon gebauoncn Stcincn , die durch eiserne

‘Klamrner zusammen verbunden sind. Es ist auch gegen diese

in ökonomischer Rücksicht so vortheilhafte. Bauart nichts einzu—

Wenden, wenn nur—die Steine nicht locker, oder wohl gar

schieferartig sind, Weil alsdanr'1 das Wasser Viel leichter ein-
/ dringt, als Wenn sie horizontal gesetztwwden.

II.- Figur und Stärke des Deichs nach der zwcytenl'ijotitese.

5. 15.

Es‚wird hier, eben Wie “bey“deiérstei1 Hypothese angenom—

men, dafs der Deich am Fufse feststehe, und nicht Weg gleiten

könne; sonst aber besteht er hier als lauter horizontalen Schich-

ten, die sich trennen können. Nun kömmt es darauf an, der

_ Wasserseite eineisolche Krümmung zu geben, dafs die verschie-

denen Schichten den verschiedenen Kräften, welche sie wegzu—

drängen streben, mit; gleicher Stärke widerstehen. Urn alles,

was nicht eigentlich zur Sache gehört, Weg zu lassen, nehmen

wir an, dafs die Landseite‘lothrecht, und die Höhe des Was-

sers mit der des Deich'es einerley sey.

Es sey also HET (Fig. 8.) das Profil des Deichs; HK das

Niveau des Wassers, HF die gesuchte krumme Linie, Welche

die Oberfläche der VVasserse1te bildet; HT die senkrechte innere
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,. Seite; MNnm eine unbestimmte unendlich kleine horizontale—

Schichte, nach Welcher der Deich, vermöge der Kraft des Wase
sers über HM, zu‘ brechen drohet. _

Wenn dieses angenommen wird, so ist„es klar, wenn

‚der Deich Wirklich in MN bricht, dafs da der obere.TheiL

HMN sich von dem untei*n MNTF trennt, indem M nach N

rückt, und dafs in dem Augenblick des Bruches um den Panel;

N eine kleine drehende Bewegung erfolgen müsse. Man muß

' also die Kräfte kennen ‚' welche auf die Schichte MNnm wir-

ken, und sie ins Gleichgewicht setzen\ wobey der Punct N als?

der Unterstützungspunet des Hebels MNnm angenommen Wer-
den mufs. Diese Kräfte sind

1stensr der horizontale D1uck des VVassers. _

' 2tens der verticale Druck des Wassers.

3tens die Schwere des Theils HMN des Dei<ihes.

4tens die Cohäsion der beyden OberflächenMNnm

DieseKraft istdem Widerstande ähnlich, welchen ein Balken lei-

stet, derm einer Mauer befestigt, und mit einem grofsen Gewichte

beschwert ist, wobey jedoch dieser Unterschied unter diesen bey-

den Kräften bemerkt werden mufs, dafs die Fiebern eines Bal— -

kenssi<zh biegen und ausdpbnpn lnc‚con , umranS folgt, dafs er in

dem ganzen Querschnitte, nachdem er bricht, nicht mit gleicher

Kraft widersteht. ‘Da hingegen die Cohäsion der beydén Ober—

flächen MN und n m des Deiches in der ganzen Länge MN

einerley Seyn mufs.

"Von diesen vier -wrschiedencn Kräften , ist die erste die ein-

zige, welche den Theil HMN um den Punct N umzustürzen

strebet, und der von den andern dreyen das Gleichgewicht ge-

halten wird. Jetzt müssen wir also die Momente dieser Kräfte

in Rücksicht des Punctes N suchen. A

Es sey daher HP oder MN

-— —— — ' PM

.“

H
H

_
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, Das specifisché GeWicht des Wassers : :” . _ : p.

H
”

...,. ... _— -— Deichs . 7}.

so ist istens das Moment des horiz0ntalen Drucks vom VVas—

_PY3. s ...ers _ 6

2tens das Moment des verti'calén Drucks :: fpxydx.

3tens das Moment des Théils HMN vom Deiche =f7r.xid—Y—. 

4tens da die Cohäsionerraft‚ in allen Puricten der geraden

Linie MN gleich ist," wie wir schon bemerkt haben, so ist klar,

dafs ihr Moment in Rücksicht des Punctes N‚ dem x .? propor—

Wtional seyn mufs. Nimmt man nun an, dafs die Cohäsions—

Kraft in einer gegebenen Länge“ h gleich einem gegebenen Ge—

v Wichte Q séy, und erinriertsich nun, dafs es hier nur auf das

Profil ankörnint, so kann man für dieses Gewicht Q eine Qua-

drat—Schichte \/Vässer setzen/, deren Seite k gegeben ist, so wird
pkk xx

das Moment dieser Kraft : T. . —9—. Ein Moment, welches,

Wie man sieht, mit den andern von gleicher Artist.

Nach dem Gesetze des Gleichgewichts wird folgende Gleichung

Statt haben ; ————-63___.fpxych—f—l“zr»YX‘—i—X +' pk—2—khfi Wozu , um

sie aufzulösen‚ erforderlich ist, dafs das Verhältnifs zwischen x

und y bekannt sey. ’ ‘

_ß‘. 16.

Wenn man diese Gleichung difi‘erentiirt, so kekömmt man

 

 

d WXXdY pkkxdx'
py+y —-__.pxydx +-——--—- + ——

‚ . .. p Pkk'oder setzt man, um die Rechnung abzaukurzen, ; = n, ;? := N,

dy ‘ d
so hat man —_-Y—Y——— ::nxydx +XX{y + Nxdx

oder noch besser ‘,

nyydyg : "xxdy +(zj1y + 2N) xdx.

!



dz

  

 

Nun sey z ny + 2 N-—-...z, und folglich dy...——- iind -
z —— 92 N _ _ „ . . '

yy=(m„„—„—)2= ‚_„ ‚ \
wenn nun alles gehörig verWechselt wird, so erhält man“

xxdz + ZXdX : _„(nV-z—- nQN)2

oder __ (

xxdz + 2nzxdx =.— —3—2 (z ———2N)2.

Wäre nun 11 = 1__, so Würde diese Gleichung integi‘é1bel
‘ seyn. Weil n abe1 nicht__—— 1 ist, so kömmt es darauf an,

eine Function von z zu finden, Welche, wenn rrian damit die

ganze Gleichung multiplicirt, das erste Glied integrabel 1nacht,

denn es ist lilar', dafs das zweyte es immer séyn wird, es seyg

nun algebraisch, oder _Verxmöger der Quädratur der kgrurnmen

Linien. Jetzf findet man, Entweder durchdie bekannte Metho—

de, oder, auch durch die simple Fertigkeit, die man im Calcul

' ' 1 -— 1 _ ' ‘ ‘
besitzt, dafs die gesuchte Function z V ist; also multiplicire

man die ganze Gleichung mit z -, so hekömmt 1nan
I

n

sz dz+2nz xdx::

!.
‘n

——1

.d_]‘ 1- I—1 \

n _' n

z dz—4Nz d/z+4N2z dz
, 4n

=p
-c

 

und das Integral ist ’

‘ \ 1+2n _ 1+;1
n ' ._ n 1.

_ NZ - 2 “

4(I+2n}'I+H +NZ

oder Wennman für z Wieder seinen VV erth setzt

  I

nxxzn+A=Z 

3_.
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N n =(QUY+2N_)_ ; N(Qny+zN)nxx(zny+z ) +A _— "___nH—l—‚i
4(1+2n)

!
\ ——

+N2 (zny+ 2N>
Die Constante A mul‘s so seyn, dafsy._= o ist, wenn man

x...—— 0 setzt, weil alsdann das Moment des horizontalen Drucks

des Wassers verschwindet, und folglich die Momente der andern
Kräfte denn auch verschwinden müssen.

/

Hiernach hat man also
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n ' ' T '

_ _(2N) . ..N(QN) " “’
A 4(1+2n)'_' n+l +N2(’2N) \

Folglich wird die völlige Gleichung der gesuchten krum—

men Linie seyn ‘ , _ ,
” [ i+*'_2fl l-l-‘lfl.

, . “' <zN) " N(2N)‘Vn — 7'nx-x<zny + zN), + „,+„, :._—. , +„ 4Nfl(zN>
! +— 2!L ; +.n '

  

' l
n ..

Y QN) “ ..N(zn N , v n

=(42';211 i.2n) 77 { IY}—._lx—12 ) +N2(‚2ny+zN)‚

Diese krumme Linie, die von einem hohen Grade ist, ist

' dennoch leicht zu beSchreihen, Weil die unbestimmten' x und y

sich von selbst absondern, so dafs man also, um —‘x und y zu be-

kommen , nur eine simple Gleichung vom zweyten Grade, der

dazu noch das zweyte Glied fehlt , aufiulösen hat Die constante

Zahl n ist das Verhältnifs der sp‘ecifischen Schwere des Wasse1;

jund des Deiches. Der Werth von N aber mals durch Versuche

-und Erfahrung bekannt seyn.

V 515 1,7. ‘ ‘ ,

Wir haben geglaubt, dafs manrzhier mit Vergnügen diese

Aufgabe ganz allgemein aufgelöset finden Würde. Wenn man
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. aber.auf die CohäsionS-Kraft nicht achtet, Welche übrigens ‚noeh

zur Festigkeit des Deic'hs mit beyträgt, so wird die Gleichung

ganz außerordentlich einfach, weil alsdann N : \o , und folge

 

1 —t« en

lich nxx (2 n y)} :; g-ä—‘Ef—)+2n3ist ;hieraus die Quadrat—

 

Wurzel gezogen gibt x;""Yl/ (, +zn'

Diese Gleichung gibt 7uerkennen , dafs die Oberfläche der

Wasse15eite nach einer geraden Linie gebildet ist, die gegen die,

‘ Bas1s FT so geneigt ist», dafs FT: HT =l/(I+zn

Bey Deichen von Erde-, wofür diese Förmelz1, wie wir '
schon bemerkt haben, hauptsächlich gelten, ve1halten sich die
specifischcn Gewichte p und «„ unter sich, geihéiniglich wie die

» die Zahlen 7 und 10, und folglich wäre hier n = T76 „ und,

 

 

                   —-—-) ungefähr%ä , und also ver—
1+’21 ‚ ‘

hält sich FT : H T = 131 24. Woraüs man also sieht, dafs
‘ nach der Theorie, das Profil eines Deiches Von Erde ein recht—'
winkeliger Triangel seyn muß , dessen Basis ? seiner Höhe ist.
In Ansehung der Practik werden W*inneoh zweyerley bemerken.

1sten5. Dafs eine Böschung vonder Hälfte der flöhe‘, Welche
sich selbst überlassen noch nicht ruhig liegen bleiben’würde,
vollkommen hinreicht, wenn sie nach der Anweisung ß' 7. ge;—
macht wird. Und es würde keine Schwierigkeit machen, sie
auch noch zu vergrößern, wenn man es für nöthig finden sollte
Und folglich sind hier Theorie und Practik sehr gut zu ver—
einigen.

ztens Ist es unmöglich, dafs der Deich ander Landseite sollte
senkrecht seyn können, wie bey, der Auflösung der Aufgabe an—
genommen worden Folglich muß er entweder mit Mauerwak
seyn, oder man rnqu ihm auch eine größere Böschung laSsen,
welche nach den verschiedenen Erdarten, zwischen' 15 bis 2 der
Höhe gleich seyn Wird.



 

20

-Weil man aber nicht blofs aufden Druck, Sondern auch auf die

Filtration Rücksicht nehmen mufs, ’und weil es ohnedem nicht

rathsam ist, dem‘Deiche eine spitze Krone zugeben , Welche

" sich nicht lange halten Würde ‚’so kann man nicht umhin, ihm
oben' wenigstens 12 Fufs Breite 211 geben. Diese größere Dicke,

und die Böschung an der Landseite, werden hinreichend seyn',

um dadurch das erforderliche Ueberrnafs über das Gleichgewicht

zu erhalten. ‚ Man sieht also , dafs die Dämme der Teiche und

Landseen , die man bisher gemacht hat, und welche nur bloß

Zugleich mit zum Wege dienten, „Viel zu dick sind. \

g. 18.

Ehe Wir diesés,Kapitel beschließen , müssen wir noch be—

merken, dafs, da in den Landseen das Wasser gegen die Mitte

des Deichs gemeiniglich Viel höher steht, dafs er alsdann nach

der Theorie dort auch viel stärker, als anden beyden Enden

seyri mufs. Aber die Bequemlichkeit und Schönheit erlordert _

dafs der Deich überall eine gleiche Breite habe, und das mals

also diejenige. seyn, die auf den gefährlichsten Stellen erfordert ‘

wird. Die Kosten werden defshalb. nicht Viel gröfser ,vverden,

Weil der D’a1111111 an denen Stellen“, wo der Calcul nur eine sehr

kleine Dicke erfordert, auch nur eine geringe Höhe hat, die

also auch leicht etwas stärker zu machen ist.

ZWEYT’ES KA_PITEL.

Van den Werken, welche längs den Flüssen angeleot wer',den clze .

Ufer zu beschützen , und den Fluß in seineriz' Bette

zu erhalten.

 

» 5. 19. 4

Ehe wir n00l1 von den verschiedenen Arten der Deiche‚ die;

dem fließenden Wasser ausgesetzt sind, reden; Werden wir


